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Das isch es Hochzyts-Gedicht, wo ich für en liebe Fründ gschribe ha. 

Vielleicht chönd sie`s, e chli abg`änderet, au bruche!!
554 Hochzyt !

Der Päde, so säg ich unumwunde,

der Päde het sis Schätzli gfund.

D`Andrea, das seit er sälber au,

 en absoluti Wunderfrau !

Es Chassi wie en Ränn-Ferrari.

En Läbeshaltig, ganz en klari.

Es Fahrwerk, läck wie geil isch das.

Patrick pass uf, die Frau git Gas!

Das Wybli het en gschiede Chopf.

Die versuuret nit am Topf.

Die mag, ich schätze, keini Niete.

Dere Frau musch öppis biete.

Sprachkürsli sind bi de Insel-Britte,

Patrick, i der Zukunft nümme g`litte.

Sisch verby mit fremde Wyber!

Süsch fragsch denn bald der Pfarrer Sieber,

öb er dörte i sim Pfuusbus hinde,

für dich no chönt es Plätzli finde!

Und choche chan d`Andrea au.

Sie isch en vielbegabti Frau.

An ihre guete Chuchigabe

hei mir üs au scho dörfe labe.

Vergnüegti Abig, Schpiis und Wy,

das darf bis Rengglis öppe sii.

Sie düend, wie s`schient, so öppis schätze.

Drum rati, no kei Nachwuchs z`setze!

Lönd euch no Zyt mit söttig Sache.

Chinder cha me später mache. 

Gniesset zerscht no d`Zweisamkeit,

ohni dass der Nachwuchs chräit !

Patrick, händ ihr emole Lämpe, 

sigs wäg knitterige Hämpe

oder häsch es Glas z`viel gsoffe,

fühl die bitte nüd betroffe.

Losch dim Schatz es Schtrüssli binde,

lot sich der Friede wieder finde.

Aber heiter öfters Stritt,

hilft das Mittel au nümm wyt.

Denn müesst ihr drüber noche dänke,

em Partner chli mehr Achtig z`schänke.

Wie es Orcheschter, me muess üebe,

dass keini Misstön d`Schtimmig trüebe.

Andrea, jetzt zu dir als Frau!

So wyt kenn ich der Patrick au.

Du überchunsch, es isch es Märli,

als Ehemaa en liebe Kärli.

Doch glaub ich, dass ich richtig find:

Dä Kärli het en harte Grind.

Weiss was er wott, s`isch allerhand,

will mängisch mit em Chopf dur d`Wand.

Chlopf denn uf s`Holz, däm arme Tropf,

er wird scho weich, der Päde-Chopf !

Mit Garantie wirscht du das schaffe.

Derzue hei Fraue bsunderi Waffe.

Es brucht chli Schtimmig, wenig Chleider,

so sind mir blödi Manne leider.

Winkt e Frau mit ihrer Bluse,

kriege d`Herre s`Ohresuse.

Jedes Unrächt isch vergässe,

 so sehr sind mir uf`s Wyb versässe.

Der Verschtand setzt us, wenn d`Hülle falle.

Ach würde mir `s doch besser schnalle

eusi Emotione z`zäme.

Wenn mir üs besser zäme näme?

Und luegti doch nid jede Bock,

ganz gierig fascht nach jedem Rock.

Wenn eus Manne, schtatt die Triebe,

etwas mehr wär um die Liebe.

Dänn hätte d`Fraue, bsunders z`Nacht,

über eus nid soviel Macht!

Doch händ mir Manne in euse Chöpf

kei Hirni, sind mir armi Tröpf!

Mir Manne, so glaub ich bald ganz,

hei s`Hirni statt im Chopf i de Füess.

Au das riimt sich nid, glaub ich!!

Gäll Päde wirklich, dasch doch  gliich!!

Nun Patrick chöme mir zum Wy.

Mir wüsse und es bliebt derbi:

es guets Glas Wy, es guets Stück Fleisch

wird immer besser. Und du weisch,

wie älter wirsch, scho lang unterwegs,

umso weniger zählt nur Sex.

Dä ewig Drang sich neu bewiese,

dä überlohsch de Macho-Riese.

Gosch schtatt is Chischtli mit der Frau

in Chäller uf Burgunderschau.

Dört unde hesch denn dini Rueh,

kei Ehefrau luegt dir do zue.

Kontrolliersch din Satz Barolo.

Chasch denne au d`Andrea cho loh.

Und zäme mit dim liebe Schatz,

schlürfsch en guete Bordeaux. Schmatz!! 

Hesch nach em Wy immer no Zyt,

z`bewiese, dass dir Sex au liet.

Und mit eme chline Schwipps im Dach,

 do werde d`Fraue bsunders wach. 

Denn verlührt d`Andrea d`Scheu,

dänn chunt si mit, sogar i s`Heu.

Öbs denne sie pickst oder dich,

ach Päde gäll, das isch doch gliich!

Jetzt chöme mir zu dine Pflichte

im Hushalt, das wär au no z`richte.

Känsch Tröchnitüechli, Wollesocke?

Waschmaschine wo düend bocke?

Pfanne wo der Griff verlüüre?

Känsch die guete Gmües, die tüüre?

Was machsch, wenn d`Türe-Glogge lüütet ?

Weisch was Monatsschmerz bedüütet ?

Weisch wie muesch d`Andrea tröschte,

wenn si d`Finger brännt bim Röschte?

D`Chinder die chasch nid nur mache,

die mache bald i d`Windle Sache.

Die Sache muess me use neh!

Do wei mir denn der Päde gseh,

ohni Maske, ohni Schutz

die Sach behebe, Gottfriedschtutz!

Du hesch scho länger chönne üebe.

Jetzt gilt`s ernscht, schträng a di Rüebe.

Jetzt isch nüt me supponiert,

ab jetzt wird nur no scharf marschiert !

Hesch das öppe scho vergässe,

fascht jedi Wuche bisch go ässe, 

zur Mamma a der deckti Tisch,

will z`fuul zum sälber choche bisch!

So Sache, die gits jetzte nümme,

 süsch lot d`Andrea dich lo schwümme,

wenn Gäscht iladisch i dis Heim.

Wie gseit, mir wüsset si chocht fein.

Es längt nüd, wenn s`eignig Bier chasch braue!

En guete Ehemaa en schlaue

dä kippt zum Apéro en Rossi

studiert derzue chli Betty Bossy.

So dass du selber kochen könnest

und Andrea Freizeit gönnest!

Lueg Päde, wendisch dich a mich!

Mir isch`s au so gange, isch doch gliich!

Und nach em Schlafe, do muesch bette.

Chasch der Tag nur dadurch rette,

dass dini Chüssi sälber richtisch.

Do nützt es nüt me, wenn den dichtisch,

du söttisch halt jetzt anders mache.

D`Andrea wird denn sicher lache,

denn sie kennt die Pappenheimer 

und d`Luscht am Schmuse isch im Eimer.

Chasch dieni bruchte Chäslisocke

sälber underem Bett füre locke.

Und früeh am Morge nach em Pfuuse,

wenn ghörsch der Wind um d`Hütte suuse,

denn fänd`s d`Andrea sicher nett,

du suechtisch es Serviertablett.

Holsch Butter, Gipfel, Konfitüre.

Versuechsch dermit um d`Egge z`schtüre,

zrugg i di Höhli zu dim Schatz.

Dä lyt no immer a sim Platz

und träumt, sie wärd vo dir verwöhnt.

Du ghörsch wie sie vor Freud gar schtöhnt.

No weisch nid gnau, isch`s wäg em Gipfel,

oder wäg dim undere Zipfel.

Überchunsch bald s`Ohresuse,

du findsch der Grund eifach nüd use.

Ach lass si schtöhne, finde ich.

Der Grund für`s Schtöhne, isch doch gliich!

Ja, Andrea, jetzt zu Dir.

Mir isch bekannt, so seit me mir,

das Päde`s liebes Härzli-Schnuggi, 

als Kleinkind nannte man sie „Nuggi“,

voller Glanz-Ideen war.

Ich nenne eifach jetzt e paar:

Weisch no dis Seifechischte-ränne?

D`Muetter het fascht müesse gränne!

Us der Gschirrabwäschmaschine,

sitzt sie is Abwäschchörbli ine 

und fahrt dermit der Abhang abe,

fascht in nächschte Strassegrabe.

Oder erinnerisch die du,

an d`Lisa, die Theaterkuh?

Das hingäge isch nid schwär,

die Chue, die isch scho legendär!

Erinnerisch di no fürwar,

a die Gschichte mit em Spahr, 

em Röthli und em Nazi Peter.

Alti Gschichte, kei Gezeter.

Die alte Sache,meine ich,

die sind verbii,gäll isch doch gliich!
Nur öppis sött ich dir no säge.

Du wirscht sicher jetzt verläge.

Wird bi euch en Brunch serviert?

Wenn d`Gaschtig denne imarschiert, 

denn beharr ich eifach druuf,

dass s`Personal scho mol isch uuf.

Losch doch der Pape und au d`Mamme

nid eifach vor der Türe hange.

Bisch gwäsche, putzt und Freud im Gsicht!

Ach Andy, dasch en alti Gschicht.

Alti Gschichte, meine ich,

Ach Andy, gäll, das isch doch gliich!

So startet dir gmeinsam is Läbe,

mal git`s Sunne, mal git`s Räge.

Mal heit ihr`s luschtig, öppe Stritt.

S`isch öppis wo halt drinne liet,

wenn 2 erwachsni Charaktere

s`Zämeläbe müesse lehre.

Und git`s den chlini Renggli-Chinder,

denn wird d`Belaschtig au nüd minder.

Ich sälber ha halt immer gfunde,

dänksch gli nümm a die schlächte Schtunde.

Die schöne bhaltisch fescht im Chopf!

Pack jedi Glägeheit am Schopf,

eurem Gmüet en Wohltat z`schpände.

Schtreichlet euch mit fine Hände,

redet zäme, au bi Gwitter.

Het sie Angscht, denn schpiel der Ritter.

Bring d`Blueme nie zu Valentin,

das isch doch alles nur zum Schiin.

Es Rösli, wenn sie`s nid erwartet,

muesch luege wie denn d`Andy schtartet.

Scho bim nächschte guete z`Nacht,

so han ich halt d`Erfahrig gmacht,

git`s schtatt Ghackets, Filetschtückli.

Und der Päde, dä merkt glückli:

„ Verwöhn ich sie, verwöhnt sie mich!“

Isch wie es Gsetz, bi allne gliich!

                                                                           H.H. 

